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Hintergrund 

• Der demografische Wandel in Deutschland verläuft regional sehr 
unterschiedlich  
 

• Merkmale wie die formale Bildungs- und Erwerbsqualifikation werden im 
Rahmen von Bevölkerungsvorausberechnungen nicht berücksichtigt 



Zielsetzung 

• Der Demografieatlas möchte aufzeigen, wie sich die künftige Bevölkerung in 
der Region hinsichtlich sozio-ökonomischer Indikatoren entwickeln wird 
 

• Dazu werden nicht nur Absolutzahlen (oder Quoten) berichtet, sondern auch 
etwas über die Altersstruktur, Haushaltszusammensetzung und das 
Qualifikationsniveau ausgesagt  
 

• Es sind Trendaussagen möglich, indem die Entwicklungen der letzten Jahre 
linear in die Zukunft fortgeschrieben werden 



Datengrundlage 

• Für die Projektionen der sozio-ökonomischen Situation wird das Vorhaben 
auf Daten des Mikrozensus zurückgreifen 
 

• Der Mikrozensus stellt die größte nationale Befragung mit jährlich rund 
800.000 Teilnehmern (1% der Gesamtbevölkerung) dar 

 
• Keine Verzerrung durch Nonresponse (Auskunftspflicht) 



Analysestrategie 

• Der Mikrozensus liefert Informationen über Regionen, sogenannte regionale 
Anpassungsschichten 
 

• Eine tiefergehende Auswertung des Mikrozensus für einzelne Landkreise 
oder Gemeinden ist nicht möglich 
 

• Allerdings teilen die Gemeinden in einer Region häufig sehr ähnliche 
demografische Herausforderungen: 
 die Abwanderung junger Menschen an tertiäre Bildungsinstitutionen in die 

Großstädte  
 den Leerstand von Gebäuden 
 die Aufgabe von ländlicher Infrastruktur (Grundschulen, Nahversorgung, 

Gasthöfe, freiwillige Feuerwehr usw.) 



Beispiel: Anteil an Personen unter 35 Jahre und mit Hochschulreife 
unter allen Zugezogenen 2012-2014 in den Anpassungsschichten 

Quelle: Mikrozensus 2012, 2013, 2014 (gewichtete Ergebnisse); eigene Berechnung und Darstellung  
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Begrenzungen und Restriktionen 

• Es können nur die ausgewiesenen Anpassungsschichten (Regionen) analysiert 
werden, kleinräumigere Analysen sind nicht möglich 
 

• Die zu Verfügung stehenden Indikatoren des Mikrozensus sind begrenzt 
 

• Die Daten können nicht mit anderen Datensätzen verknüpft werden 
 



Kosten, Zeitrahmen 

• Für eine erste Auswertung der Daten und Erstellung eines Demografieatlas I 
entlang ausgewählter Indikatoren werden 50.000 EUR angesetzt  
 

• Ziel ist es, den Demografieatlas I auf dem Demografiekongress 2018 präsentieren 
zu können (9 Monate Bearbeitungszeit) 
 

• Der Demografieatlas kann modular aufgebaut werden, indem eine 
Basisberichterstattung mit wechselnden Schwerpunktmodulen kombiniert bzw. 
wiederholt wird 
 

• Danach soll der Demografieatlas verstetigt, jährlich aktualisiert und auf dem 
Demografiekongress präsentiert werden 

 
 

 



Ergänzungsmodul 

• Grundsätzlich ist es möglich, das Indikatorentableau des Mikrozensus in 
kleinräumigeren Einheiten in einer eigenständigen (Primär-) Erhebung einzusetzen 
 

• Zusätzlich können in einer solchen Erhebung auch weitere Informationen erhoben 
werden (bspw.: Wohnzufriedenheit, Bewertung der Lebensqualität, Image der 
Gemeinde, Nutzung von Infrastruktur) 
 

• Solche Informationen können sowohl für Planungs- als auch für Werbezwecke 
genutzt werden 
 

• Dazu müsste die Gemeinde oder der Landkreis einen separaten Auftrag zur 
Durchführung einer solchen Primärerhebung erteilen 
 

• Allerdings ist eine eigenständige Erhebung vergleichsweise teuer und muss im 
Einzelfall kalkuliert werden 
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Urbanisierung 

Trend 

 

 Mehr als 50% der Welt-

bevölkerung leben heute in 

Städten 

 

 Für das Jahr 2050 wird ein 

weiterer Anstieg auf 75% 

erwartet 

Quellen: Bild:https://pixabay.com 

„Die Zukunft der Menschheit liegt in den Städten“                        

       (Kofi Annan) 
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„Der wachsende Sog der Städte entsteht durch die Wissensgesellschaft.“       (Die Zeit) 

Urbanisierung 

Trend 

 

 Reurbanisierung 

 

 27 Megastädte im Jahr 2020 

 

 Vor allem in Asien und Afrika 

 

 Immer mehr Menschen zieht es 

weltweit in Städte 

 

Quellen: Bild: https://pixabay.com, Die Zeit,  
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Urbanisierung 

‚Stadt‘ als reale Chance  

 

 Aufgrund ihrer Größe und 

Siedlungsdichte können Städte 

soziale, verkehrliche und 

Versorgungsinfrastruktur 

besser und kostengünstiger 

bereitstellen. 

 

 Chancengleichheit und 

verbesserte Möglichkeiten, am 

gesellschaftlichen, politischen und 

kulturellen Leben teilzuhaben.  

 

 Bildungs- und 

Kultureinrichtungen können 

konzentriert und von vielen 

Menschen besucht werden. 

 

 Besserer und schnellerer Zugang 

zu Dienstleistungen und 

Krankenhäusern. 

 
Quellen: Bild: https://pixabay.com, BMZ, Bundesregierung 
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Urbanisierung 

Bedeutung für Stadtplanung  

 

 Wachstum und gesellschaftliche 

Veränderungen legen große 

Herausforderung für 

Stadtentwicklung nahe  

 

 Bedeutung nachhaltiger 

Stadtentwicklung 

 

 Städte sind Wachstums- und 

Entwicklungsmotoren vieler 

nationaler Volkswirtschaften  

 

 

 

Quellen: Bild: https://pixabay.com, Zenk, 2015, BMUB 

Folglich    Erarbeitung von Stadtentwicklungsstrategien     

     (www.bundesregierung.de, Deutscher Städtetag, BMUB) 
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Stadtentwicklung 

 

 Römische Idealstadt 

 

 Verantwortliche für Stadtplanung 

sind Allgemeingelehrte 

 

 

 

Exkurs – Stadt der Antike 

Quellen: Bild:  Benevolo , Zenk, 2015, BMUB 
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Stadtentwicklung 

 

 Bürgerstadt 

 

 Bischofstadt 

 

 

 

Exkurs – Stadt des Mittelalters 

Quellen: Bild:  Gruber , Zenk, 2015, BMUB 
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Exkurs – Stadt der Renaissance und des Barocks 

Stadtentwicklung 

 

 Wiedergeburt der Planstädte 

 

 Idealstadt: Identische Aspekte  im 

Bereich Ökonomie, Gesellschaft 

oder Politik bilden Basis 

 

Quellen: Bild:  Kupferstich von J. Baerels im Reiß Museum, Zenk, 2015, BMUB 
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Stadtentwicklung 

 

 Planstadt 

 

 Mitte des 18. Jh. – Mitte des 19. Jh. 

beginnt die industrielle Revolution in 

Europa 

 

 Städte vervielfachen Einwohnerzahl 

  

 Beispiel Berlin: 

 1786:    147.000 

 1871:    932.000 

 1910:  3.700.000 

 

 

 

 

 

 

 

Exkurs – Stadt des Klassizismus 

„Beginn der Industrie 1.0“ 

Quellen: Bild:  Brinckmann, Zenk, 2015, BMUB 
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Stadtentwicklung 

 

 Städtische Dichte explodiert 

 

 Verkehr nimmt zu, Grünparks fehlen 

 

 Hygienische Verhältnisse sind 

vollkommen unzureichend 

 

 Das „steinerne Berlin“  

 

 Studie AOK um 1900 

 

 Wohnverhältnisse sind miserabel 

  

 

Exkurs – Stadt der industriellen Revolution 

„Städte Europas wurden zu Brutstätten für Seuchen und Krankheiten.“ 

Quellen: Bild:  Hecker, Zenk, 2015, BMUB 
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Stadtentwicklung 

 

 Beginn neuer städtischer Theorien 

 

 Grünraum soll zukünftig dominieren 

 

 Große Abstände zur Belichtung 

 

 

Exkurs – Stadt der Moderne 

„Rascher Fortschritt zur Industrie 2.0“ 

Quellen: Bild:  www.schulelaupen.ch, Kostof, Zenk2015 

„Licht, Luft und Sonne“ 
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Stadtentwicklung 

 

 Stadtplanung, die sich an den 

Bedürfnissen des motorisierten 

Individualverkehrs orientiert. 

 

 ‚Autoverkehr‘ wird zum Leitbild 

 

 Große Straßenquerschnitte und           

Straßenfluchten 

Exkurs – Autogerechte Stadt 

„Start der Industrie 3.0“ 

Quellen: Bild: Allgemeiner Deutscher Nachrichtendienst - Zentralbild (Bild 183), Raphael (verehel. Grubitzsch), Waltraud 
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Urbanisierung  

Trend - heute 

 

 Auch in Europa und Deutschland 

zieht es Menschen weltweit in 

Städte 

 

 Jobs und Produkte beruhen heute 

stärker auf Kreativität 

 

 Anforderungen an den 

Arbeitsmarkt haben sich massiv 

geändert 

 

 Bedarfe an eine Stadt werden 

sich durch Industrie 4.0 

verwandeln 

 

 

 

Quellen: https://pixabay.com, Die Zeit, Deutscher Städtetag 

„Städte bzw. Stadtentwicklungspläne reagieren auf ‚Industrie 4.0‘.“ 
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Urbanisierung  

Stadtentwicklung konkret 

 

 Planung geschieht durch 

Menschen für Menschen 

 

 Aus der Zahl der Bevölkerung 

und ihrer künftigen Entwicklung 

werden politischer 

Handlungsbedarf für die 

verschiedensten Bereiche 

abgeleitet 

 

 

Quellen: https://pixabay.com, www.bbsr.bund.de 
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Urbanisierung  

Stadtentwicklung konkret 

 

 Planung geschieht durch 

Menschen für Menschen:  

 

 Alter  

 Haushaltstypen  

 Innere Zusammensetzung 

der Bevölkerung 

 Infrastruktur 

 Arbeitsplätze 

 Wohnungen 

 Einkommen 

 Bildungsabschlüsse 

 Pendleraufkommen 

 Private Haushaltsstruktur 

(Singles, Paare, Familien) 

 Erwerbspersonen 

 Grünfläche/EW 

 Verkehrsaufkommen MIV 

 ÖPNV 

 Radverkehr 

 Artenschutz 

 

 

 

 

 

Quellen: Bild:  http://www.stadtentwicklung.berlin.de 
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„Dafür: konkrete Daten.“     

Urbanisierung  

Stadtentwicklung konkret 

 

 Zusammenfassung: 

 

 Mobilität 

 

 Ökologie 

 

 Ökonomie 

 

 Öffentliche Räume 

 

 Wohnen und Arbeiten  

 

 Soziale Infrastruktur 

Quellen: https://pixabay.com, Die Zeit, Deutscher Städtetag 
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Quellen: http://www.deutsche-metropolregionen.org 

Metropolregion Frankfurt RheinMain 

Stadtentwicklung konkret 

 

 

 

 Stadtentwicklungskonzepte und 

Masterpläne der Region 

 

 Region: Zusammenhängende 

Wirkungsweisen und Synergien 

 

 Datenwerk notwendig und sehr 

hilfreich für Stadtplanung 

 

 

 

 

 



7. Frankfurter Demografiekongress, 28.03.2017                                                     Masterplanung und Demografie                                                                                         Stadt Eschborn,  Dr. Sandra Zenk 

Metropolregion Frankfurt RheinMain 

Zukunftsaufgaben der Stadtentwicklung 

 

 

 

 

 Veränderung beim Lernen 

(Didaktik) 

 

 Bekämpfung der Kinderarmut 

 

 Integration  

 

 Ökologie und Umweltbewusstsein 

fördern 

 

 Umdenken in der Mobilität 

 

 Soziale Missstände beheben 

 

 

 

 

Quellen: https://pixabay.com, Die Zeit, Deutscher Städtetag 
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Metropolregion Frankfurt RheinMain 

Zukunftsaufgaben der Stadtentwicklung 

 

 

 

 

 Beispiel Bildung 

 

 E-Learning an 

Universitäten 

 

 privates Online-Coaching 

 

 Wissens-Online-

Plattformen  

 

 

Quellen: https://pixabay.com, Die Zeit, Deutscher Städtetag, FAZ 
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Metropolregion Frankfurt RheinMain 

Zukunftsaufgaben der Stadtentwicklung -        „Industriewandel hat auch immer Städte massiv verwandelt.“ 

 

 

Foto: Visualisierung: Foster + Partners 
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Metropolregion Frankfurt RheinMain 

Zukunftsaufgaben der Stadtentwicklung -        „Industriewandel hat auch immer Städte massiv verwandelt.“ 

 

 

Foto: Visualisierung: Foster + Partners 



FrankfurtRheinMain 2030 
 

im Fokus des demografischen 
Wandels 

 
Oliver Schwebel  

Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH 



FrankfurtRheinMain 2030 
 

im Fokus des demografischen Wandels 

 

 

 

28.03.2017, Frankfurt am Main 

 

Oliver Schwebel, FrankfurtRheinMain GmbH 
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1. Vorstellung des Projekts FRM 2030 

2. Impulse zur demografischen Entwicklung in FRM 

3. Fazit für die Zukunft der Metropolregion FRM 

 

28.03.2017 

Agenda 
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1. Vorstellung des Projekts FRM 2030 

28.03.2017 39 



Projektüberblick 
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Analysephase 

Studie inkl. Analyse 
von Raumstrukturen 
und Metropol-
regionenvergleich 

 

Befragung regionaler 
Akteure zur Zukunft 
der Metropolregion 
FRM 

 

Strategiephase 

Auftakt-
veranstaltung 

 

Zukunftsworkshops 

 

Zukunftsbild mit 
Maßnahmenkatalog 

 

1. Vorstellung des Projekts FRM 2030 



 

• analytische Bestandsaufnahme der Region für verschiedene 
Aufgabenfelder (11 Aufgabenfelder aus Erklärung zur Zukunft der 

Metropolregion) 

 

• koordinierende Strategiediskussion für die weitere Entwicklung 
der Metropolregion FRM 

 

• Zukunftsbild inkl. Maßnahmenkatalog für FRM 

 

28.03.2017 

Zweck und Zielstellung des Projektes  

41 



Projektphasen und -akteure 

RV FRM eV/GmbH 

PWC bk HWWI 

SWOT:  
für 11+1 

Aufgabenfelder 

 frühzeitige Einbindung/Projektbegleitung: 
 Regionalvorstand (politischer Beirat) 
 Regionale Gesellschaften (fachlicher Beirat)  
 Regionale Kernakteure3 (Steuerungsgruppe) 

  
 
 
 zum Beispiel: 
 Priorisierungen, 
 Entwicklungsziele, 
 Projektlandkarten, 
 regionales Projekt  
  … 

 Input: 
 Leitbilder/Strategien der  
  Kommunen, Kreise und regionalen  
  Gesellschaften/Vereine … 

FRM 2030 (PHASE I)1 FRM 2030 (PHASE II)2 

1 Vergabe 5/2015, Kick-off 6/2015, Laufzeit ca. 6 Monate 
3 StK HE, HMWEVL, Stadt Frankfurt, IHK Frankfurt, wifrm, RV, FRM GmbH  

2 Entscheidung über Vorgehen nach Ergebnis aus I 

1 

2 

3 

4 

… 

n 
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Metropolgesetz 

Metropolerklärung 

Mikro:  
Themenkarten für 

Teilräume 
(Ballungsraum) 

Makro:  
Benchmarking + Raum-

typen nat./ international 
(Metropolregion) 



Herangehensweise und Methodik der Studie 

11 Aufgabenfelder 

• Demografischer Wandel 

• Bildung und Fachkräfte 

• Wirtschaft und Arbeit 

• Mobilität, Logistik und Verkehrs-

infrastruktur 

• Energie, Wasser und technische 

Infrastruktur 

• Wissenschaft, Forschung und Entwicklung 

• Wohnen, Wohnungsbau und Wohnumfeld 

• Sport und Gesundheit 

• Kultur, Natur und Naherholung 

• Tourismus, Messe und Hotellerie 

• Internationalität, Europa und 

Willkommenskultur  

Teilstudien 

• Teil 1: Ableitung von Raumtypen für die Metro-
polregion und Teilräumen für den Ballungsraum 

• Teil 2: Metropolregionenvergleich (FRM und die 
weiteren fünf größten deutschen 
Metropolregionen) 

28.03.2017 

Vergleichsregionen Metropolregionenvergleich: 

• Metropolregion Rhein-Ruhr 

• Metropolregion Berlin-Brandenburg 

• Metropolregion München 

• Metropolregion Stuttgart 

• Metropolregion Hamburg 

Bezugsebenen: 

• Mikroebene: Betrachtung des Ballungsraums 

• Makroebene: Betrachtung der Metropolregion 

43 



Übersicht Metropolregionen 
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FRM in der Landschaft der 11 

deutschen Metropolregionen 

 

 

Basis:  

• Raumordnungspolitischer 

Handlungsrahmen der Minister-

konferenz für Raumordnung 

• Abgrenzung des Initiativkreises 

der europäischen Metropol-

regionen (Stand Ende 2015) 

Quelle: Regionalverband FrankfurtRheinMain 



Makroanalyse - Vorschlag Raumtypen 

28.03.2017 
       Quelle: STADTart 2016, erstellt mit QGIS 2.12 
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Zukunftsworkshops: Termine und Themenfelder 

28.03.2017 

03.02.2017 

10.02.2017 

17.02.2017 

Wohnen 

Infrastruktur  

Wissen 

10.03.2017 Wirtschaft 

24.03.2017 (Er-)Lebensqualität 

(inkl. Aufgabenfelder „Wohnen, Wohnungsbau & 

Wohnumfeld“ sowie „Demografischer Wandel“) 

(inkl. Aufgabenfelder „Mobilität, Logistik & Verkehrsinfra-

struktur“ sowie „Energie, Wasser & technische Infrastruktur“) 

(inkl. Aufgabenfelder „Bildung & Fachkräfte“ sowie 

„Wissenschaft, Forschung & Entwicklung“) 

(inkl. Aufgabenfelder „Wirtschaft & Arbeit“ sowie 

„Internationalität, Europa & Willkommenskultur“) 

(inkl. Aufgabenfelder „Tourismus, Messe & Hotellerie“, 

„Kultur, Natur & Naherholung“ sowie „Sport & Gesundheit“) 

46 



 
 

2. Impulse zur demografischen 
Entwicklung in FRM 
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• Demografischer Wandel 

• Bildung & Fachkräfte 

• Wirtschaft & Arbeit 

• Mobilität, Logistik & Verkehrsinfrastruktur 

• Energie, Wasser & technische Infrastruktur 

• Wissenschaft, Forschung & Entwicklung 

• Wohnen, Wohnungsbau & Wohnumfeld 

• Sport & Gesundheit 

• Kultur, Natur & Naherholung 

• Tourismus, Messe & Hotellerie 

• Internationalität, Europa & Willkommenskultur  

 

11 Aufgabenfelder aus Erklärung zur Zukunft der Metropolregion 

28.03.2017 48 
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11,5 Mio.  

979/km² 

+0,6% 

5,6 Mio. 

380/km² 

+2,2% 

5,3 Mio. 

343/km² 

+2,0 % 
5,7 Mio. 

… 

+3,4% 

Anzeige je Metropolregion: 

• oben: Einwohnerzahl (2014) 

• Mitte: Einwohnerdichte (2014) 

• unten: Bevölkerungsent-

wicklung 2011-2014 

Status quo: 

Bevölkerungszuwachs und 

relativ hohe Bevölkerungs-

dichte in FRM 

Bevölkerungsentwicklung in den Metropolregionen 

Quelle: weltkarte.com, HWWI, Regionalverband FRM 

5,9 Mio. 

… 

+2,6% 

11,5 Mio.  

979/km² 

+0,6% 

5,6 Mio. 

380/km² 

+2,2% 

5,1 Mio. 

194/km² 

+1,5% 5,9 Mio. 

… 

+2,6% 

5,7 Mio. 

241/km² 

+3,4% 

5,3 Mio. 

343/km² 

+2,0 % 
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Entwicklung 2011 (=100) bis 2015 

• Stärkster Anstieg in Frankfurt (110), 

Offenbach (109), Darmstadt (108) 

• Rückgang bzw. geringster Anstieg im 

Vogelsbergkreis (99), LK Miltenberg 

(100), Odenwaldkreis (100) 

Bevölkerungsentwicklung in FRM (2011-2015) 

Quelle Karte: Regionalverband FRM 
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Bevölkerungsentwicklung im Verbandsgebiet (2011-2015) 

Quelle Karte: Regionalverband FRM 



Bevölkerungsprognose für den hessischen Teil von FRM 
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Bevölkerungsvorausschätzung 2014 bis 2030 

 

Veränderung in % 
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Bevölkerungsprognose für rheinland-pfälzische und  

bayerische Teilregionen von FRM 

Quelle: Bayerisches 

Landesamt für Statistik 

Quelle: Statistisches 

Landesamt Rheinland-Pfalz 

Veränderung 2013-2035  

(mittlere Variante) 
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Quelle: Regionalverband FRM 

Karte: die Anteile der unter 15-Jährigen in 

% an der Gesamtbevölkerung (2014)  

Graue Pfeile: Entwicklung seit 2004 

Variierende Anteile der unter 15-

Jährigen in FRM bei 

gleichzeitigem Rückgang in fast 

allen Landkreisen 
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Quelle: Regionalverband FRM 
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FrankfurtRheinMain - „Wachstumsregion“  

Noch mehr Einwohner im Kernbereich von FRM erwartet 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=510 

45 % 48 % 

„erwarte ich 

eher nicht so“ 
„erwarte ich 

in etwa so“ 

„erwarte 

ich so“ 

Welchen Entwicklungsstand erwarten Sie in FrankfurtRheinMain für das Jahr 2030? 

Zu bewertende These: „Die Bevölkerung ist im Kernbereich von FrankfurtRheinMain  

noch stärker gewachsen als zuvor prognostiziert.“ 

7 % 

Bevölkerungsprognose Ballungsraum 2013-2030: +8,5% (von 2,2) auf 2,4 Mio. EW 
(Quelle: Regionalverband FRM, Hessen Agentur) 

Auswirkungen: 
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FrankfurtRheinMain - „Region der Vielfalt“  

Eltville Frankfurt 
am Main 

Lautertal 
(Vogelsbg.) 

Neu-
Anspach 

Einwohner zum Jahresende 2015 17.000 732.700 2.400 14.600 

Einwohner zum Jahresende 2030 17.500 807.300 2.300 15.100 

Änderung 2015-2030 in Prozent +3,3% +10,2% -3,8% +3,5% 

Durchschnittalter 2015 in Jahren 45,5 40,8 47,3 43,6 

Durchschnittsalter 2030 in Jahren 48,5 43,6 51,6 48,4 
Quelle: Hessen Agentur 

Notwendigkeit für teilräumlich unterschiedliche Strategien zum Umgang mit 
demografischer Entwicklung (beispielhafte Gemeindeangaben) 



Perspektiven für dünner besiedelte Gebiete  
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Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=465 

15 % 80 % 

keine Meinung „nicht wünschenswert“ „finde ich wünschenswert“ 

Die digitale Infrastruktur ist in FRM so erstklassig ausgebaut, dass durch Online-Verwal-

tung, etc. Wohnen in bislang dünn besiedelten Gebieten damit immer gefragter wird. 

5 % 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=468 

40 % 50 % 
„keine Bedeutung“ „begrenzte Bedeutung“ „hohe Bedeutung“ 

Gebiete in FRM ohne schnelle Verbindungen zu Hauptverkehrstrassen sollten bewusst als 

Orte für Ruhe, Rückzug und mentalen Ausgleich erhalten und wertgeschätzt werden. 

10 % 

28.03.2017 
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FrankfurtRheinMain - „Wachstumsregion“  

Mietpreise für Wohnungen werden überall in FRM steigen 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=510 

7% 42 % 50 % 

„erwarte ich 

eher nicht so“ 

„erwarte 

ich nicht“ 
„erwarte ich 

in etwa so“ 

„erwarte 

ich so“ 

Welchen Entwicklungsstand erwarten Sie in FrankfurtRheinMain für das Jahr 2030? 

Zu bewertende These: „Der stete Anstieg der Nettokaltmieten im Kernbereich von FRM 

hat sich inzwischen auch auf die äußeren Bereiche der Metropolregion übertragen.“ 



Wohnungsbedarf in FrankfurtRheinMain 
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11,5 Mio.  

979/km² 

+0,6% 

5,6 Mio. 

380/km² 

+2,2% 

5,3 Mio. 

343/km² 

+2,0 % 
5,7 Mio. 

… 

+3,4% 

Quelle: weltkarte.com, IKM, HWWI, BBSR 

a) 2,6 

b) 3,4 

 

a) 1,9 

b) 2,4 

a) 2,8 

b) 3,0 

a) 3,3 

b) 3,4 

a) 4,3 

b) 4,6 

a) 3,0 

b) 3,4 

Anzeige je Metropolregion: 

a) Baufertigstellungen im 

Wohnbau je 1.000 Einwohner 

(2014) 

b) Neubaubedarf (Wohnungen) je 

1.000 Einw. 2015-2030 p.a. 

Neubaubedarf an Wohnungen 

ist in allen Metropolregionen 

höher als derzeitige 

Baufertigstellungen 

Wohnungsbedarf Regional-

verbandsgebiet 2013-2030: 

184.000, davon 27.000 für 

Flüchtlinge 
(Quelle: Regionalverband FRM) 
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FrankfurtRheinMain - „Wachstumsregion“  

Potenziale Umbau, Ersatzbebauung, Verdichtung für mehr Wohnraum 

82 % 

Zustimmung: Umbau 

und Ersatzbebauung 

viel stärker als bisher 

in Betracht ziehen 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FRM 

im Sept. 2016 durch die FRM GmbH. n=468 

Option: 

Erschließung von 

Transformations-

potenzialen 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FRM 

im Sept. 2016 durch die FRM GmbH. n=468 

63 % 
Zustimmung: viele einst 

reine Gewerbegebiete 

nun gemischt zu nut-

zen, ist wünschenswert 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FRM 

im Sept. 2016 durch die FRM GmbH. n=465 

Einwohnerdichten vs. Verdichtung? 

EW/km² EW 2011-14 

F 2.890 +6,1 % 

OF 2.695 +5,5 % 

DA 1.244 +4,1 % 

Quelle: HWWI, 

Hessisches 

Statistisches 

Landesamt 



„Ankunftsregion“ FrankfurtRheinMain 
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(Wanderungssaldo = Zuzüge - Fortzüge) 

11,5 Mio.  

979/km² 

+0,6% 

5,6 Mio. 

380/km² 

+2,2% 

5,3 Mio. 

343/km² 

+2,0 % 
5,7 Mio. 

… 

+3,4% 

Quelle: weltkarte.com, Statistische Ämter des Bundes und der Länder, HWWI, BBSR 

a) 9,3 

b) 7,5 

c) 9,5 

 
a) 5,5 

b) 6,6 

 c) 11,8 

a) 9,6 

  b) 10,1 

 c) 14,1 

a) 7,9 

b) 6,8 

c) 8,1 

a) 9,8 

b) 9,9 

c) 13,6 

a) 8,6 

b) 9,6 

 c) 13,8 

Anzeige je Metropolregion: 

a) Wanderungssaldo je 1.000 

Einwohner (2014) 

b) Wanderungssaldo (Ausländer)  

je 1.000 Einwohner (2014) 

c) Ausländeranteil an Gesamt- 

bevölkerung in % (2014) 

Metropolregion FRM  

verzeichnet höchste Quoten 

nichtdeutscher Zuwanderer 

Seit 2014 Wanderungsge-

winne in allen Kreisen und 

Städten (Quelle: Regionalverband FRM) 
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11,5 Mio.  

979/km² 

+0,6% 

5,6 Mio. 

380/km² 

+2,2% 

5,3 Mio. 

343/km² 

+2,0 % 
5,7 Mio. 

… 

+3,4% 

Anzeige je Metropolregion: 

• Anteil ausländischer Beschäf-

tigter an allen SV-Beschäftigten 

(2014) 

• Anteil ausländischer Studie-

render an allen Studierenden 

(Wintersemester 2013/2014) 

... vor allem in Bezug auf 

Beschäftigten- und 

Studierendenanteile 

Status quo: FrankfurtRheinMain ist international … 

Quelle: weltkarte.com, HWWI, Statistische Ämter des Bundes und der Länder 

9 % 

16 % 

10 % 

11 % 

14 % 

14 % 

8 % 

10 % 

15 % 

13 % 

14 % 

13 % 



„Ankunftsregion“ FrankfurtRheinMain 

28.03.2017 64 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 

durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=510 

30 % 69 % 

„erwarte ich 

eher nicht so“ 

„erwarte ich 

in etwa so“ 

„erwarte 

ich so“ 

FRM wird langfristig ausgewiesene Zuwanderungsregion bleiben 

Zu bewertende These: „FRM zählt weiterhin zu den deutschen Metropolregionen mit 

der höchsten Zuwanderung.“ 



„Ankunftsregion“ FrankfurtRheinMain 

28.03.2017 65 

Doug Saunders („Arrival City“): F/FRM hat gute Chancen 

zur Bewältigung der Herausforderungen, die sich aus 

hoher Zahl an Zuwanderern/Flüchtlingen ergeben 
 

 

• Wohnen: Migranten raschen Zugang zum Leben und Wohnen geben 

• Arbeiten: Migranten sollen Unternehmen gründen können 

• Bildung: Kindern gute Bildung und schnelle Integration ermöglichen 

• Politische Teilhabe: Beteiligungsmöglichkeiten schaffen 

 

 

 

 
Referenz: Vortrag von Doug Saunders am 8.10.2015 in Frankfurt,  

siehe z. B. Beitrag in der FNP vom 10.10.2015, 

http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394 

Foto: Jonathan Worth, Quelle: 

http://dougsaunders.net/ 

http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394
http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394
http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394
http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394
http://www.fnp.de/lokales/frankfurt/Von-Zuwanderern-profitieren;art675,1635394


Kerneigenschaft Internationalität stärker herausstellen 
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28 % 68 % 

keine Bedeutung begrenzte Bedeutung hohe Bedeutung 

Zu bewertender Denkanstoß: „Die hohe Internationalität der Metropolregion muss noch 

viel stärker als Kerneigenschaft der Region herausgestellt werden.“ 

Quelle: Befragung regionaler Akteure zur Zukunft der Metropolregion FrankfurtRheinMain im September 2016 

durch die FrankfurtRheinMain GmbH. n=468 
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Zusammenfassung 

Ankunftsregion FRM … 

• … gilt seit 2014 für alle Land-
kreise und kreisfreien Städte 

• … verzeichnet vergleichsweise 
höchste nicht-deutsche 
Zuwandererquoten 

• … sollte sich auf weiter stei-
gende Zuwanderung ein-
stellen 

• … kann langfristig mit hoher 
Internationalität punkten 

• … und bei guten Rahmenbe-
dingungen davon profitieren 

 

Wachstumsregion FRM … 

• … könnte um noch mehr 
Einwohner wachsen als 
bislang prognostiziert  

• … muss sich daraus erge-
bende Herausforderungen 
an Infrastruktur, etc. lösen 

• … muss Lösungen für schon 
jetzt oft nicht stillbaren 
Wohnungsbedarf finden 

• … erfährt weiter steigende 
Wohnungsmietpreise 

• … könnte Potenziale für 
Umbau, Ersatzbebauung, 
Verdichtung heben 

 

 

Region der Vielfalt FRM … 

• … wird durch vielfältige 
Städte, Orte und 
Landschaften geprägt 

• … weist variierende Alters-
gruppenanteile bei steigen- 
dem Durchschnittsalter auf 

• … könnte Perspektiven für 
dünn besiedelte Gebiete 
durch passende Rahmen-
bedingungen verbessern 

• … könnte Impulse aus 
Raumtypen-/Teilraum-
betrachtung aufnehmen 
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Zusammenfassung 

Willkommensregion FRM … 

• Hohe Internationalität nicht nur in Bezug auf Bevölkerung 

• Auch hohe internationale Anteile bei Beschäftigten, Studierenden 
und Touristen 

• Weiterhin erwartete hohe Internationalität noch stärker 
herauszustellen 

• Willkommensstrategie vorhanden, wird gelebt 

 



 

• FRM ist kein homogener Raum  Unterschiedlichkeit und 

Verflechtungsbeziehungen der Teilräume berücksichtigen 

 

• Unterschiedlichkeit, z.B. auch bei der demografischen 
Entwicklung, erfordert differenzierte Herangehensweisen und 
Strategien 

 

• Bedeutung regionaler Verantwortungsgemeinschaft und 
(teil)regionaler Kooperationen  

 

• Bedeutung Zukunfts- und Demografieatlas  
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Fazit für die Metropolregion FrankfurtRheinMain 
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8. Demografiekongress  

am 22. März 2018! 

 
 


